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E I N L E I T U N G  –  E I N E  G E S C H I C H T E  D E R  N U L L I TÄT E N

I .

Die folgende Erzählung handelt von einer flüchtigen und unansehnlichen, 
manchmal abstoßenden, verstockten und doppelgesichtigen, trickreichen 
und zugleich schrecklich humorlosen Figur: dem Idioten. Seine Geschichte 
– vom idiōtes der griechischen Polis über den Idiota des Christentums zum 
Idioten der Neuzeit – ist eingebettet in eine größere Rahmenhandlung, in 
der es um das Verhältnis zwischen dem Einzelnen und der Masse, um den 
Außenseiter und sein Verhältnis zur Gesellschaft geht. In dieser Erzählung 
tauchen, wie in jedem guten Drama, Nebenfiguren wie der Narr und der Irre, 
der Priester und der König auf, und sie handelt, wie jede gute Geschichte, von 
Aufstieg und Fall, von gebrochenen Versprechen und uneingelösten Ambi-
tionen, von Hoffnung und Versagen. 

Die Figur des Idioten und seiner Brüder, des idiōtes und des Idiota, 
taucht gelegentlich dort auf, wo sich die Verhältnisse zwischen Individuum 
und Gesellschaft neu ordnen. Sie ist aber weit davon entfernt, eine trei-
bende oder maßgebliche Rolle in diesen Prozessen der Verschiebung zu 
spielen. Es scheint vielmehr, als laufe sie durch die Geschichte dieser Wand-
lungen als Projektions- oder Reflexionsfigur, an welcher sich die Ziele und 
Absichten jener ablesen lassen, die sich ihrer bedienen. So repräsentiert der 
Idiota, dem man in der Apostelgeschichte, in den Schriften des Franzis-
kus und des Nikolaus von Kues begegnet, eine Form des gesellschaftlichen 
Außenseiters, der sich, ausgestattet mit einem Wissen der dritten Art, der 
gesellschaftlichen Dialektik von Inklusion und Exklusion, Affirmation und 
Protest zu entziehen versucht und dies, nicht selten um den Preis großer 
Entsagungen, tatsächlich vermag. Der Idiota besteht darauf, dass er etwas 
weiß und kann, das man weder aus den Büchern noch aus der Tradition ler-
nen kann, das weder die Alten noch die Natur lehren, von dem er vielmehr 
Kenntnis hat auf dem kurzen Weg der Intuition, der blitzartigen Erkennt-
nis, einer Erkenntnis aus dem Nichts. 

Diese Figur des Außenseiters, der mit einem Wissen ausgestattet ist, 
von dem sich weder Spuren in den Bibliotheken noch in den Traditionen 
finden lassen, wird seit dem Beginn der Neuzeit zunehmend im Gewebe 
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einer medizinischen Taxonomie unsichtbar, die selbstverständlich auch 
eine der Macht ist. Zeichnete sich die Systemstelle1 des Verhältnisses von 
Außenseiter und Gesellschaft dadurch aus, dass sie sich mit Hilfe der 
Unterscheidung von Profan und Sakral, von Mundanität und Transzen-
denz beschreiben ließ, fällt sie im Fortgang der Säkularisierung und in 
einer ganz diesseitig werdenden Welt einer Dialektik zum Opfer, die kein 
Drittes, nicht von ihr Beschreibbares und Fassbares mehr dulden kann. Der 
Idiota verschwindet hinter den Anstaltsmauern, er wird als soziale Nulli-
tät Gegenstand der Sozialhygiene und erlebt im 20. Jahrhundert Phasen 
der Reaktivierung nur als irrlichterndes, konvulsivisches Phänomen in 
kurzlebigen Explosionen anti-sozialer Revolte. Sein endgültiger Unter-
gang besteht jedoch in seiner flächendeckenden Renaissance als der poli-
tische und soziale Idiot, wie er seit den 1980er Jahren die Szene erobert: 
der rücksichtslos seine Eigeninteressen verfolgende Politiker, der provin-
zielle, kleingeistige Besserwisser, dem Bildung nichts, sein Meinunghaben 
aber alles bedeutet, und der, sein Smartphone vor der Nase, ohne Unter-
lass seine als Nachrichten maskierten Ansichten in die digitale Welt hin-
einblökt;2 die von dem paradox verschränkten Mechanismus eines indivi-
dualisierten, singularisierten Massengeschmacks hypnotisierten Follower 
von Influencern (sie selbst Protagonisten und Opfer einer Politik des Selbst, 
der fingierten Authentizität und der authentischen Fiktionalität, eines Kults 
der Subjektivität, die ihren Ursprung aus der Aufmerksamkeitsökonomie 
zwanghaft verleugnet); die ganze Masse engstirnig auf die eigenen Anliegen 
fixierten Protestler, die durch Rekurs auf einen jederzeit und dauernd zu 
reklamierenden Außenseiter- und Minoritätenstatus die Grenze zwischen 
Privat und Öffentlich, zwischen Partikularität und Universalität nieder-
trampeln,3  nicht anders als die vermeintlichen Opfer ubiquitärer Mikro-

1	 Den Begriff entlehne ich von Hans Blumenberg, Die Legitimität der Neuzeit. 

Säkularisierung (1966), Frankfurt am Main 2017, S. 74 ff. u.a.
2	 Diese »Indifferenzzone« zwischen Werbung, Unterhaltung und Nachrichten 

nennt Joseph Vogl »infopinion«. Joseph Vogl, Kapital und Ressentiment, 

München 2021, S. 143 f. 
3	 Vgl Hans Georg Gadamer, Wahrheit und Methode (1960), Tübingen 1999, S. 

18 f.: »Es ist das allgemeine Wesen der menschlichen Bildung, sich zu einem all-

gemeinen geistigen Wesen zu machen. Wer sich der Partikularität überläßt, ist 
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Aggressionen, die die Universitäten und Lehrsäle zur Performanz ihrer sich 
immer weiter ausfältelnden Entwürfe eines transitorischen Selbst und sei-
ner Rechtedurchsetzung erwählen – sie repräsentieren die Renaissance des 
idiōtes, der allein auf seine eigenen Anliegen und Belange sich konzentrie-
renden Privatperson in der griechischen Polis, die sowohl dem Idiota wie 
dem Idioten vorausgeht. Seine Wiederkunft lässt sich als der gegenwärtige 
Schlusspunkt einer Transformation bezeichnen, der die Systemstelle des 
Verhältnisses von Außenseiter und Mehrheitsgesellschaft unterworfen ist. 

Die Erzählung, die ich hier beginne, ist keine Enzyklopädie der Mani-
festationen des Idiota und seiner Brüder, und es geht weder darum, ihn 
zum zentralen Akteur gesellschaftlichen Wandels noch zu einer Figur von 
universaler Bedeutung hochzustilisieren. Der Idiota spielt nicht in jeder 
Episode sozialer Veränderung eine Rolle, und viele Kämpfe, die das Indi-
viduum mit der Masse ausficht, werden ohne Rückgriff auf ihn ausgetra-
gen, wie zugleich in nicht-westlichen Kontexten das Verhältnis zwischen 
dem Einzelnen und der Gesellschaft mit Hilfe von Parametern bestimmt 
wird, die von denen der europäischen Kultur, in der die Figur des Idiota auf-
taucht, unterschieden sind. Die Geschichte, die hier erzählt wird, hängt eng 
mit bestimmten Phänomenen zusammen, die Bestandteil u.a. der Entwick-
lung der griechischen Polis, der Grundlegung des Christentums vor seinem 
Aufstieg zur Staatsreligion und der Ausbildung der westlichen Wissenschaft 
vom Menschen sind. In anderen Worten: Diese Geschichte bewegt sich 
innerhalb bestimmter Grenzen und Beschränkungen; sie lässt sich nicht 
universalisieren, ohne andere kulturelle Kontexte mit Gewalt so zu verzer-
ren, dass in ihnen der Idiota situiert werden könnte.4

ungebildet (…). Hegel zeigt, daß es einem solchen Menschen im Grunde an Abs-

traktionskraft fehlt: er kann nicht von sich selbst absehen und auf ein Allgemei-

nes hinsehen (…). Das Selbstgefühl des arbeitenden Bewußtseins enthält alle 

Momente dessen, was praktische Bildung ausmacht: Abstandnahme vom Unmit-

telbaren der Begierde, des persönlichen Bedürfnisses und privaten Interesses und 

die Zumutung eines Allgemeinen. (…) Denn sich theoretisch Verhalten ist als sol-

ches schon Entfremdung, nämlich die Zumutung, ›sich mit einem Nicht-Unmit-

telbaren, einem Fremdartigen, mit etwas der Erinnerung, dem Gedächtnisse und 

dem Denken Angehörigen zu beschäftigen‹. Theoretische Bildung führt so über 

das, was der Mensch unmittelbar weiß und erfährt, hinaus.«
4	 Zu einer transkulturellen Bestandsaufnahme zum Narren vgl. Beatrice K. 


